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Httk̂ . ^ uffragette , die vor11, , "lccs hoS _ _ _

gegen die Suffragetten.
wegen Hungerstreiks.

London , 14. Mai.
wenigen Tagen das Bild

I? sechs sm öe§  Herzogs von Wellington zerstört hat , ist
Mus j/ onQt en  Gefängnis verurteilt worden . Darüber
Aender Gericht einen Beschluß von grund-
Mstighî ^ butung gesellt . Und zwar wurde bestimmt,m9f)m v 7~ u 0eTEUI- " no zwar wuroe vemmmt,
. -len Suffragetten , die den Hungerstreik beginnen,
Men i|„s • ^ gegen die Gefängnisordnung zu be-

nicht mehr zu entlassen . Außerdem sollen die
9>e sie 6nar Df n nun an öem  Staat oder den Privatleuten,
Atiiiöa»» " schädigen, aus eigenem oder aus dem

Gesellschaften und Klubs Schadenersatz

Tampico in Rebeüenband.
vorstehender Vormarsch auf Mexiko.

M•et Washington , 14. Mai.
L.̂ nbes»r, " ^ troffene Telegramme des amerikanischen

j„ ^ shabers vor Tampico bestätigen , daß die
o!tl|,1,8ätwh Cn  & er  Aufständischen ist und von den Re-

^*,c " lleränint ist. Diesen war die Munition
"- und sie versuchten nun nach Potosi durch-

- Rebellen haben beschlossen, sofort auf die
' ^ ikvs

^ Rebellen haben beschlossen, sofort auf die
wszumarschieren und erwarten den Fall

i > en -"/ 'wen Monatsfrist . Das nächste Ziel ihrer
/ ' tt*5' gegen das Villa von Norden her

h^ ieren 'Düsend Mann anrückt : von Tampico aus
Nillg " die Ĝerale Gonzales und Caballeros auf

B Jl ' " w ^  V V ■
klz..̂ vr ein̂ wentarischen Kreisen wird uns geschrieben:
^ Wochen hat die russische Regierung er-

1 Otltt sie ntt ?ntp D̂ prfminprinift tfSftttheTßs

panddsvertrags -Sorgen.
• -wuujui aju*. uic luimujc oicyitiuuy ct'

oaß sie an eine Verlängerung des Handels-
%rNten Deutschland nicht denke, und jetzt ist den
iftxA's zz. . w Budapest durch den Berichterstatter
^ !!^ islh-,,̂ ^ehem mitgeteilt worden , daß auch die
©rf hu«ö« itd6e Regierung ähnlich stehe. Eine
Ms ? °tig. „ s Vertrages mit Deutschland sei vielleicht

ein Zusatzvertrag müsse jedenfalls abge-
denn in der Industrie und auch im

$ e $onf .tÜ§ glotze Verschiebungen gegeben , und die
Snhu 1ei ä lei mitunter sehr fühlbar.

>k»A der ä ^ obauern weit hinten in Britisch -Asien zahlt
^ ^ iön" ^ er nur die Hälfte des früheren .PreisesÄiw, lcQonp„ i , 1 nur oie ©aiiie oes iruyeren .Prene»

!ü<g3 et  fin/oi l0l!en  Farbstoff . Der Bauer weiß nicht,
M Und* andern Anfknnfern denselden Nreis-MI sj°>und niZ 7" andern Aufkäufern denselben Preis-

üjx Vbt an eine Verschwörung . In Wirklich-
>r. owe aber so, daß einer der weißen

Ni ^ d»n ein Chemiker in Ludwigshafen am
i!9o künstlich hergestellt hat , noch reiner

es ist. Und diese Konkurrenz wirft alle
gehl

8 Ly  iinmL läufig im Wirtschaftsleben . Man .ist
. aberWn  arbeitet womöglich noch geschickter

^ ' °^er >nI ^ Emnabme gebt zurück. Man bekomnit
^' ttn  zahl mehr . Schuld daran sind Welt-

' Ho «,,,
!) »d»

1 Kampfe erstarkt
°man Heinrich Köhler.

fefat, (Nachdruck verboten .)
Namen zu

Namen,
- - - tausend

ier Sie konnte es nicht, sie warf
rr„tJ 0F Md sich selbst zu den Füßen seines

J &SJ di/ 'Fgenannt
und sich selbst zu den Füßen seines

Ich, >.Hh, , ' o die gefalteten Hände zu ihm empor-

^ tiê Stimmt v icf[W 0 hart ", flehte sie mit
K , nielodis^ selbst m diesem Augenblick von

"er, ^ ? niwiu ; " .' "^ n Klang nichts verlor . ..geben Sie

seien Sie

'?n Sj Klang nichts verlor , „geben Sie
sein, wir

. , -. kann ja
Ein Spiel gewesen sein, es kann

dicht,>villp? ^ Ges'eM̂ Liebe nach den Namen und
9tC dvn^ Und k,abI? E ! Wir lieben uns um unserer"" Jbn ^ aaven an sie „ i,uc

dW!̂ ^ iu^ rehren" n'' ^ ir werden glücklich"
M alles" ,/!?? Hochhalten allezeit!
I»iclgsts».. ' IpgA frggj ^ E U Srüel gewesen s
“ ,l ^ 'llx ^ er

diiî t, °| .̂ neit Tq/! 1., °u sie nicht gedacht. Wir wollen
' L es° k°n«e>, mL  Ä -..^ bE -ia,me nach dergleichen«tt ps v loriven *VütN naoe ja me nach dergleichen

ih ninsrf)^lues Eigennutzes beschuldigen,
hinauf den war, ich wäre ihm gefolgt in

bj°s andere ffu? ^-hron ."
»M te^ . rüb^ .Mannerheri
ü!̂ ^ a>ejÄhrende " dewm -^^ „hätte diese leidenschaftliche

in, ' bei (>!,,/wutsvolle Bild der Schönheit viel-
. 'S. ,m  GegemZEw geschah es nicht, es schien fast.^ ^ &ZPT tp 1S0& T̂T>r»tm0£ Rnrn

Sie
des Mannes Zorn

sagte er beinahesĵ Szenen ^Mademoiselle", sagte er beinahe
hl{ üc|i'treffr/tvucen  auf die Bühne, es scheint,
Ni^ bte c,'e.| Gattin^ ,*Ur ^ragödin eignen würden,
i . Sie ,,/denscĥ-̂ Tonnen Sie nicht werden. Wenn
k̂ lî a erdl̂ Uetivel'p, Uffhs bezwingen können, dann
Klett U °b firf, Ü 11'ame - Mätresse."
^kn^a>uen̂ assenhê ^ st. ruhig, starr, mit einer nn-
,, 1 . n unter das & +nai,m öie  Feder und schriebth„"i«tp "Osatt, dann griff sie nach einemNT,'Mi,,1* Wü

ten.Adresse?-

diktierte
fragte sie. Ihre Stimme

sie. dann nahm er den Brief.

Samstag, tat 16. Mai 1914.
wirtschaftliche Zusammenhänge , von denen der einzelne
nichts ahnt . Aber die Regierungen und die Parlamente
sind dazu da , um solche Sorgen zu mildern . Sie haben
eine Statistik vor sich (die unserige verdanken wir dem
Grafen Posadowsky ) und können beurteilen , was für das
Volk geschehen muß , damit es in seinem Erwerb geschützt
werde . Der Dingley -Zolltarif in Nordamerika hat seiner¬
zeit einen großen Teil der Textilindustrie in Sachsen
nahezu ruiniert . Es war nicht „Profitgier der
Unternehmer ", die die Löhne sinken ließ , sondern
die Absatzverringerung im ganzen Gewerbe . Soll
man sich nun so etwas gefallen lassen oder
soll man seinerseits zu Kampfzöllen gegen das Ausland
greifen ? Das ist eigentlich keine politische , sondern eine
rein technische Frage , die unsere Unterhändler , die Geheim-
räte im Reichsamt des Innern , am besten zu beurteilen
wiffen . In den Parlamenten aber ist man noch vielfach
anderer Ansicht : dort hält man Zollfragen für eine Partei¬
angelegenheit , die nach „Grundsätzen " und nicht nach
Ziveckmäßigkeit entschieden werden nmsse. Daher die
Kämpfe im Reichstag vor allen neuen Handelsvertrags¬
abschlüssen, zuletzt 1902, und jetzt bald wieder , da wir vor
der Erneuerung oder dem Ablauf der Verträge stehen. Am
letzten Dezember dieses Jahres ist Kündigungstermin.

Der Staatssekretär des Innern , Dr . Delbrück , hat
neulich gesagt : von uns aus hätten wir gegen eine glatte
Verlängerung nichts einzuwenden . Einem groben Teil
der Linken gefiel das , denn man hatte dort befürchtet,
die Regierung werde geneigt , Wünschen auf starke Er¬
höhungen des Tarifs und Zollkrieg gegen andere Staaten
das Ohr zu leihen . Ein großer Teil der Rechten aber
war mit dieser Äußerung , ganz abgesehen von ihrem In¬
halt , schon deshalb nicht einverstanden , weil sie dem Aus¬
land unsere Zufriedenheit allzu deutlich zu Gemüte führe:
nun ivürden die Vertragsstaaten erst recht auf eine Er-
niäßigung unserer Sätze drängen . Ob das richtig ist oder
nicht , werden wir erst nach Abschluß der neuen Verträge
sehen, — aber daß das Ausland nicht einfach Ja und
Amen sagt, sieht man jetzt auch aus den Äußerungen in
Budapest.

Das läßt sich allerdings nicht leugnen ; namentlich aus
der Balkanhalbinsel und in Vorderasien hat die Donau¬
monarchie manchen Verdienst ihrer Untertanen schwinden
sehen, nachdem der erste Boykott der Türken in Wirkung
getreten war , später dann auch die serbische Gegnerschaft
sich bemerkbar geinacht hatte . In den meisten Fällen ist
der deutsche Kaufmann und der deutsche Industrielle in
die Lücke getreten . Unsere Handelsbilanz mit dem nahen
Orient hat sich ganz außerordentlich verbessert , auch mit
Österreich -Ungarn selbst machen wir gegen früher
bessere Geschälte . In unserem Nachbarstaat aber
sind im vorigen Jahre die Konkurse und Zahlungs-
einstellungen unzählbar gewesen : und von denen , die
ihr Lädchen zumachen mußten , ahnte noch der Zehnte
nicht die politischen und wirtschaftlichen Zusammenhänge,
die dazu geführt hatten , daß seine Arbeit auf einmal nicht
mehr gesegnet mar . Selbstverständlich sorgt jede einzelne
Regierung zunächst für ihre eigenen Leute , und wenn es
ihr gelingt , bei neuen Handelsverträgen Vorteile zu er¬
ringen , so ist sie zu loben . Infolgedessen können wir das,
was wir jetzt aus Rußland und Österreich hören , nicht
etwa als feindseligen Akt bezeichnen ; aber auch wir müssen
uns rüsten , damit ans den Handelsvertragssorgen nicht
Sorgen infolge der Handelsverträge werden.

„Sollten Sie sich besinnen und eine Geldentschädigung
annehmen wollen, dann benachrichtigen Sie mich", sagte
er, indem er sich nach der Tür wandte.

Erna achtete nicht auf seine Worte , sie machte keine
Bewegung , als er ging , eine ganze Weile noch stand sie
mitten im Zimmer starr und regungslos , nachdem er sie
verlassen : dann fing es in ihrem Gesicht, in ihrem Körper
an zu zucken, sie breitete die Arme aus und stürzte sich
auf das Sofa und verbarg ihr Antlitz in den Kissen,
während wie im Krampfanfall der schlanke Leib unter
konvulsivischem Schluchzen bebte.

Das dauerte vielleicht eine halbe Stunde , dann erhob
sie sich und trocknete ihre Gesicht, sie sah um sich, wie mit
einem irren Blick. Derselbe glitt zu deni geöffneten
Fenster , wo sie vor kurzem noch so süßen Glücksträunien
nachgehangen . Welcher Kontrast zwischen jetzt und vor
einigen Stunden ! Sie schauderte zusammen . Jetzt glitten
keine Sonnenstrahlen mehr durch dasselbe , leise wob die
Dämmerung ihre Schatten immer tiefer in dem Zimmer,
und am Himmel zog eine dunkle Wolke vorbei.

„Vorbei !" — sagte sie mechanisch, „vorbei ! — Alles
geht vorbei — auch das Leben ! Wie süß müßte es sein,
nicht zu leben !" — Sie lächelte vor sich hin , weil es ihr
einfiel wie sie vorhin noch das Gegenteil gedacht. -
schlafen , traumlos schlafen , ohne wieder zu erwachen
den langen Schlaf der Ewigkeit ! — Sie wußte eine Stelle
im groben Stadtpark , wo am Mer des Sees die leise be¬
wegten Wellen so melodisch im Schilf murmelten und die
Vogel ietzt ibr Abendsi -' d sangen . — Wie sanft mußte es
sich dort ruhen ! — Sie hatte vor kurzem gehört , daß man
dort ein junges hübsches Mädchen gefunden hätte — tot,
ertrunken - - wegen unglücklicher Liebe — sagten die Leute.
Liebte sie denn nicht auch unglücklich, und war sie nicht
vielleicht schlimmer daran als jene , da sie so ganz allein
auf der Welt stand , ganz allein ! — Sie holte sich aus
ihreni Zinrmer Tuch und Hut und verlieb die Wohnung
und das Haus.
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Georg von Reinbach trat an demselben Abend mit
einem offenen Briefe in der Hand zu seiner Schwester ins
Zimmer . Er blickte sie nach der Begrüßung forschend an,
und in seinem Gesicht drückte es sich wie zögernde Be-
ioranis aus . als ob er nach einer möglichst schonenden

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ ferne Zusammenkunft des österreichischen und
deutschen Generalstabschefs hat dieser Tage in Karls¬
bad stattgefunden . General v. Hötzendorf besuchte den
augenblicklich dort zur Kur weilenden General v. Moltke
auf einige Stunden . Die Zusammenkunft soll, wie aus
Wien gedrahtet wird , keinen aktuellen Anlaß haben,
sondern nur dein Wunsch des österreichischen Generalstabs-
chess entsprungen sein, dem ihm befreundeten deutschen
Generalstabschef auf österreichischem Boden einen Besuch
abzustatten . Das schließt natürlich nicht aus , daß wichtige
militärische Angelegenheiten zur Sprache gekommen sein
können.

+ Die diesjährige Tagung des südlvestafrikanischen
Landcsrates ist vom Gouverneur Dr . Seitz eröffnet
worden , der mitteilte , daß der Kaiser eine Bronzebüste für
den Sitzungssaal gestiftet habe . Der Gouverneur betonte
den Wert der Zusammenarbeit mit der Heimat , da nur so
dort ein deutsches Land entstehen könne . Er schloß mit
einem Hoch auf den Kaiser . Am ersten Tage wurde die
Waperrechtsverordnung beraten und angenommen , am
zweiten Tage die Viehseuchenverordnung . Vorher beschloß
der Landesrat die Absendung folgenden Kabels an
Kolonialamt und Reichstag : „Landesrat erbittet ein¬
stimmig Zmsgarantie des Reiches für Obligationen der
Landbank , deren Entwicklung bei Ablehnung oder Ver-
ichiebung gefährdet ."

+ Die Wahlprüfiingskommission des Reichstages
hat Bericht erstattet über die Prüfung der Wahlen der
Abgeordneten Graf Westarp (k., 3. Posen ), Witt (Rp ..
1. Marienwerder ), Graf Carmer (k., 8. Breslau ). Die
Konimission erklärt alle Wahlen für gültig , da die Wahl-
Proteste selbst bei wohlwollendster Erwägung nicht aus¬
reichen, uni das Endresultat zu erschüttern . Im Falle
Witt würde sich sogar die Stimmenzahl für den Ge¬
wählten vergröbern.

4- Der Wehrbeilrag im Königreich Sachsen bringt
etwas über 76 Millionen . Der sächsische Finanzminister
teilte dazu in der sächsischen Zweiten Kammer mit , daß
dieses Ergebnis -licht ganz den gehegten Erwartungen
entspreche.^ Die Bevölkerung habe ihre Steuerpsiicht schon
bisher erfüllt , und der Generalpardon habe daher keine
übermäßig grobe Wirkung ausgeübt . Es seien allerdings
manche bedauerlichen Steuersünden aufgedeckt worden . Sie
seien aber in allen Ständen , sowohl in der Stadt als auch
auf dem Lande , zu verzeichnen gewesen . Bekanntlich hat
das sächsische Finanzministerium schon von jeher auf dem
Standpunkt gestanden , daß der Generalpardon in Sachsen
keine große Wirkung ausüben würde , da die Steuertechnik
in Sachsen so vorgeschritten ist, daß Steuerhinterziehungen
nicht mehr in überuiäßig großem Umfange Vorkommen
köiinen.

Rußland.
x Ein neues Staatsangehörigkeitsgesetz hat der

Minister des Innern eingebracht . Danach muß jeder
Ausländer , der sich in Rußland naturalisieren lassen will,
seine fremde Staatsangehörigkeit aufgeben und fünf Jahre
in Rußland gelebt haben ; seine Ehefrau und seine minder¬
jährigen Kinder erwerben die Staatsangehörigkeit mit.
Jede naturalisierte Familie hat eine Gebühr von
100 Rubeln zu zahlen . Naturalisierte Ausländer ŵerden

Weise suchte, mit der er der Schwester eine Nachricht Mit¬
teilen wollte.

Diese erriet ihn leicht . Sie deutete auf daS Papier
in seiner Hand und sagte mit ihrem sanften Lächeln , daS
dem Gesicht einen so bezaubernden Liebreiz und ein ver¬
jüngendes Aussehen gab:

„Ich merke, du hast mir etwas zu sagen und weißt
nicht recht, wie du es anbringen sollst. Immer nur heraus
damit ! Du hast mich ja oft dein starkes Schwesterchen
genannt , aber ich muß gestehen, daß ich mich in diesem
Augenblicke gar nicht als solches fühle , ich bin sehr neu¬
gierig ."

Georg legte seinen Arm um ihren Hals und sah ihr
liebevoll in die Augen.

„Es ist nun eben gerade nichts Schlimmes ;' wenn ich
egoistisch nur an mich denken wollte , dann würde ich es
sogar eine freudige Nachricht nennen ." Kr machte eine
kleine Pause und drückte den Kopf der Schwester zärtlich
an seine Brust . „Erwin von Gleichen kommt wieder
hierher , aus seinen eigenen Wunsch , wie er mir kurz mit¬
teilt , er tritt als jüngster Vortragender Rat ins
Ministerium ."

Der zierliche Körper Marthas zuckte leise in den
Armen des Bruders , dann aber sah sie mit einem Lächeln,
das freilich etwas Gezwungenes batte , zu ihm empor.

„Und du wolltest mich darauf vorbereiten , du bester
aller Brüder ?" entgegnete sie; „ich danke dir dafür ."

Georg sah ihr mit einem forschenden Blick in die
blauen Augen , die denselben standhaft auszuhalten suchten,

„Verzeihe , wenn ich etwas tappijcy zu Werke ge¬
gangen bin , ihr Frauen habt in solchen Dingen mehr
Zartheit . Erwin schreibt mir kein Wort von seiner Hoch-

, bie doch meiner Meinung nach bald stattfinden
mußte ."

, „Er wird hier erst Quartier machen wollen und im
übrigen sich alles für die mündliche Auseinandersetzung
Vorbehalten haben . Llpropos , bei dieser Nachricht fällt
mir ein , daß ja vor einer Stunde auch ein Brief wr dich
durch einen Dienstmann abgegeben wurde . Da du mir
noch einen Besuch für heute versprochen hattest , so habe
ich ibn kür dich in Empfang genommen ."

Forrsetzung folgt.



als Bauern oder Kleinbürger eingetragen, soweit sie nicht
das Recht auf eine höhere Stufe des Staatsbürgerrechts
besitzen, und unterliegen der Militärdienstvsticht.

Bulgarien.
x In der bulgarischen Kammer wurden heftige An¬

griffe gegen de» .König laut , als dort über einen Aiitrag
auf Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungs¬
kommission verhandelt wurde, die die Ursachen des nationalen
Unglücks untersuchen soll. Während die Redner der übrigen
Oppositionsparteien gegenüber König Ferdinand bisher
Zurückhaltung übten, unternahm der Radikale Kosturkow
einen scharfen Angriff auf ihn. Er bemängelte vorerst,
daß der Erlaß betreffend die Ernennung König Ferdinands
zum Hauptkommandierenden vom verantwortlichen Minister
nicht gegengezeichnet war , wie es 1885 anläßlich des
Krieges gegen Serbien beim Fürsten v. Battenberg der
Fall war . Der Redner erklärte, es sei offenkundig, daß
der Befehl vom 29. Juni 1913 zum Vorgehen gegen die
Serben und Griechen vom König auf eigene Faust gegeben
worden war . Dieser Umstand vor allem müsse klargestellt
werden, damit die Nation die Wahrheit erfahre und die
Schuldigen bestrafe, wann und wie sie es wird tun
wollen. Hierauf wurden Protestrufe auf der Rechten laut.
Bus  In - und Hueland.

Berlin , 14. Mai . Der Kriegsminister Generalleutnant
v. Falkenhayn hat gegen die sozialdemokratische Agitatorin
Rosa Luxemburg neuerdings Strafantrag gestellt
wegen Beleidigung des Offizier- und Unteroffizierkorps der
deutschen Armee.

Bremen, 14. Mai . Nach den bisherigen Feststellungen
des Generalsteueramtes beträgt das steuerpfiichtige Ver¬
mögen für den Reichswehrbeitrag im bremischen Staate
ohne Einkommenvermögen auf Grund authentischer Mit¬
teilungen rund 1°/« Milliarden Mark.

Petersburg , 14. Mai . Im Reichsrat wurde der Reform¬
gesetzentwurf zur Förderung der Mäßigkeit des Volkes
niit der Maßgabe angenommen, daß jährlich 10 Millionen
anstatt der von der Kommission vorgeschlagenen 20 Millionen
dafür ausgeworfen werden.

Rom, 14. Mai . Wie hier verlautet, soll Präsident
Poincarö Ende Oktober oder Anfang November einen
Besuch in Rom beabsichtigen.

Rom, 14. Mai . Der albanestsche Ministerpräsident
Turkhan Pascha ist heute hier eingetroffen und vom Minister¬
präsidenten Salandra sowie dem Minister des Äußern
Marguis di San Giuliano empfangen worden.

Durazzo, 14. Mai . Der Mirditenfürst Bib Doda Pascha
ist hier eingetroffen. 4000 Mann seines Stammes befinden
sich auf dem Marsche nach dem Süden . Die Geistlichen be¬
gleiten die Freiwilligen in den Krieg. Weitere 6000 Nord¬
albanesen werben dieser Tage nach dem Süden gehen.

Washington , 14. Mai . Das Marinedevartement er¬
fährt, daß der Gouverneur der Republik San Domingo
über die in den Händen der Rebellen befindlichen Häfen
Puerto Plaia und Santi Christi die Blockade ver¬
hängt hat.

Dof-  und Perfonainachrichtcn.
* Das Herzogspaar zu Braunschweig hat am

Donnerstag seinen feierlichen Einzug in Wolfenbüttel, die
zweite Hauptstadt des Herzogtuius, gehalten. Die Stadt
mar reich geschmückt.

* Prinz August Wilhelm von Preußen und seine
Gemahlin sind zum Besuch am dänischen Hof in Kopenhagen
eingetroffen.

* Der Präsident Puanschikai hat dem Präsidenten der
französischen Republik Poincarö das Großkceuz des Großen
Verdienstordens, die höchste Auszeichnung des Landes, ver¬
liehen. Ende dieses Monats begibt sich eine Spezialmission
nach Paris , um die Insignien des Ordens und ein Hand¬
schreiben Buanschikais zu überreichen.

Deer und jVlarme.
>G>Personalvcriindernngen i» der Armee. Der Inspekteur

der Feldtelegraphie Generalmajor v. Sachs ist in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches unter Verleihung des
Charakters als Generalleutnant verabschiedet worden. An
seine Stelle ist der Kommandeur der 82. Jnfantericbrigade
aus Kalmar i. E., Generalmajor Balck, getreten.

G Besuch deutscher Kriegsschiffe in Portugal . Die
deutschen Kriegsschiffe„Kaiser", „König Albert" und „Straß¬
burg" werden un Lause des Juni auf ihrer Rückreise von
Südamerika die Cap Verdischcn Inseln zu einem kurzen
Besuch anlaufen. Die portugiesische Regierung hat sich ent¬
schlossen, zur Begrüßung des deutschen Geschwaders bas
Küstenpanzcrschiff„Vasco-da-Gama" oder den Kreuzer „Sao
Gabriel " dorthin zu entsendeil.

Deutscher Reichstag.
(267. Sitzung.) CB.  Berlin . 14. Mai.

Zunächst wird der Ergänzungsetat für das süd¬
westafrikanische Schutzgebiet fast ohne Debatte be¬
willigt, nachdem gestern schon der Etat für Kainerun und
damit die Duala -Angelegenheit im Sinne der Budget-
kommissionsbcschlüsse erledigt war.

Heute handelt es sich um die Überweisung von 6 Mil¬
lionen Mark an die Landwirtschaftsbank für Deutsch-Süd-
westafrika. Die Budgetkoinmissionbeantragte nur 2‘/2 Mil¬
lionen zu bewilligen. Bei der Abstimmung wurde der
Kommissionsantrag gegen die Stimmen der Konservativen
angenommen.

Die Beratung des von der Kommission vorgefchlagenen
Gesetzentwurfs betr. Heranziehung der Anlieger zu den
Bahn -, Straßen -, Hasen- und Strombaukosten in den
Kolonien wurde nach längerer Aussprache von der Tages¬
ordnung abgesetzt und ohne Debatte der Etat der Schutz-
gebietsschuldbewilligt.

Dann wird die Verlängerung des Handelsvertrags
mit der Türkei sowie das Abkommen betr. Ellmtz des ge¬
werblichen und geistigen Eigentums mit Japan in erster
und zweiter Lesung erledigt.

Etat des Auswärtigen Amtes.
(Zweite Lesung .)

Abg. Baffermaiin (natl .) empfiehlt als Berichterstatter
die Annahme einer von der Budgetkommission beschlossenen
Resolution auf Einsetzung einer Kommission für die Prüfung
von Legationssekretären und Vizekonsuln.

Staatssekretär des Äußern Dr . v. Jagvw:
Die allgemeine Entspannung der Lage hat Fortschritte

gemacht. Ein erfreuliches Zeichen für das Wiedererstarken
der Türkei ist es, daß sie entschlossen ist, in Armenien
Reformen einzuführen. Auch die übrigen Balkansiaaten
wünschen eine friedliche Weiterentwicklung. Viele falsche
Nachrichten sind letzthin über Albanien verbreitet
worden. Vor allen« über das Vorgehen griechischer
Truppen in Epirus . Aber es ist zu hoffen, daß auch in
Albanien bald die Ruhe wiederhergestellt ist. Mit Genug¬
tuung ist festzustellen, daß es dem Auftreten des Dreibundes
gelungen ist. im freundschaftlichen Einvernehmen mit Eng¬
land, Rußland und Frankreich die berechtigten Interessen der
Verbündeten in vollem Umfange zu wahren. Unter billiger
Rücksichtnahmeauf die Interessen anderer werden wir stets
entschlossen für die eigenen Rechte und Interessen und die¬
jenigen unserer Bundesgenossen einireten, wo immer Ge¬
legenheit dazu ist. («starker Beifall.) In besonders starkem
Maße hat in der letzten Zeit

unser Verhältnis zu Rnsiloud
die Öffentlichkeit beschäftigt. So hat das Urteil in dem
Prozeß gegen die deutschen Luftschiffer viel Staub auf¬
gewirbelt.

Zweifellos hat sich die schon seit langem in der
russischen Presse deutschfeindliche Stiminung in letzterZ> t
verschärft. (Hört, hört !) Diejenigen, die diese Kampagne
unterhalten , können sich nicht wundern, wenn es schließlich
so aus dem Walde herausschallt, wie hineingerufen wird.
(Starker Beifall.)

Wir kennen keine realen Gegegensätze, die einem fried¬
lichen Nebeneinanderleben Rußlands und Deutschlands
hinderlich mären, auch in handelspolitischer Hinsicht. Um so
verwerflicher erscheint es, einen künstlichen Gegensatz für die
Erregung von Volksleidenschaften hervorzurufen. In unserer
übernervösen Zeit mit den Einwirkungen der Presse auf die
Seele des Volkes ist das ein

Spielen mit dem Feuer.
Ich hoffe, daß es beiden Regierungen gelingt, diesen gefähr¬
lichen Strömungen einen Damm entgegenzusetzen. In den
Orientfragen hoffen wir mit England wie mit unserem
westlichen Nachbarn bald zu einer Verständigung zu kommen.
Die Lage in Mexiko ist verschärft worden durch den Konflikt
mit Nordamerika. Wirtschaftliche und persönliche Jntereffcn
Deutscher sind leider in hohem Grade durch den Bürgerkrieg
in Mitleidenschaft gezogen worden. Daß die Vereinigten
Staaten die Vermittlung der drei großen südamerikanischen
Republiken angenommen haben, begrüßen wir. Besonderen
Dankes gedenken wir des freundlichen Empfanges, den
Prinz Heinrich und das deutsche Geschwader in Südamerika
gefunden haben.

Unsere handclspolitischc» Beziehungen zu Südamerika
wollen ivir ohne politischen Hintergedanken fördern. (Beifall.)
Ich bitte Sie , uns in diesen! Bestreben zu unterstützen.
An der Sicherung unserer wenig begünstigten geo¬
graphischen Lage und an der Entfaltung der wirtschaftlichen
und kulturellen Kräfte Deutschlands in der Welt arbeiten
wir mit der Anspannung all unserer Kräfte. Wir brauchen
den Erfolg nicht zu unterschätzen, wenn er sich auch nicht
sprunghaft, aber sicher und in stetem Wachstum einstellt.
(Lebh. Bestall.)

Die Diskusflvn.
Abg. Wendel (Soz .): Was wir eben hörten, das ist

jedem aufinerksamen Zeitungsleser längst bekannt. Auf dem
Balkan bat sich ein Stück weltgeschichtlicherRevolution
vollzogen. Wir sind keine Dreibundenthusiasten. Der Drei¬
bund ist eine Jnteresiengemetnschuft der drei landarmen
Staaten . In seiner jetzigen Staatsform bedeutet
Albanien eine ständige Gefährdung des Völkerfriedens.
Rußland , das russische Volk will Krieg führen nicht gegen
das deutsche Volk, sondern gegen die dortigen Machthaber.
Die Entspannung zwischen Deutschland und England be-
grüßen auch wir mit lebhafter Freude. Das deutsche Volk
will Frieden und Freundschaft mit dem französischen Volk.
Wenn es jenseits der Vogesen heißt: Es lebe Deutschland!
so sage ich: Vivo la France! (Beifall bei den Soz . Lachen

“ bei der Rechten.)
Abg. Dr . Spahn (Z.): Wir müffen an die Spitze 'her

i Völker treten in Kultur und Wissenschaft, aber das Frank«
« reich, das der Vorredner eben hochleben ließ, tritt uns an
i vielen Stellen auf der Welt entgegen. Mit England haben
! wir viel mehr Berührungspunkte , als man annimmt . Zu
! Rußland haben wir die engsten wirtschaftlichen Beziehungen.

Auf Unfreundlichkeiten gewisser russischer Kreise sollten wir
nicht allzuviel Gewicht legen.

Ahg. Prinz zu Schönaich-Carolath (natl .): Wir sind ent¬
schiedene und überzeugte Anhänger des Dreibundes . Ein
Konflikt mit England wäre ein Verbrechen und ein Unsinn.
Die Kriegshetzer mögen einmal auf ein Schlachtfeld ge¬
führt werden mit seinem Jammer , Elend und
seinen unbeschreiblich schrecklichen Eindrücken. Sie würden
anderer Ansicht werden. (Beifall.) Die Ausführungen
des Staatssekretärs über unser Verhältnis zu Ruß¬
land begrüßen wir mit Genugtuung . Wir sollten die
freundliche Haltung Rußlands im Jahre 1870 nicht ver¬
gessen. Eine deutsch-freundliche Stimmung haben wir bei
den maßgebenden Politikern Frankreichs noch nicht bemerkt.
(Widerspruch bei den Soz.)

Abg.Gotheiu (Vp-): Man sollte nicht mehr von den Gefahren
der europäischen Völker sprechen, sondern die wirtschaftliche
Überflügelung der Neuen Welt ins Auge fassen. Wir haben
1200 000 Mann mehr unter den Waffen als Amerika. Welch
große wirtschaftliche Werte gehen dabei verloren. Der Aus¬
fall der französischen Wahlen ist als eine eminente Friedens¬
kundgebung anzusehen. Der Staatssekretär hätte allen An¬
laß, auf unsere chauvinistische Presse ein wachsaineres Auge
zu haben. Wir freuen uns, daß unser Verhältnis zu Eng¬
land ein freundschaftliches ist.

Abg. Dr . Oertel (k.): Der Widerhall von Deutschland
bei der russischen Preßkampagne war nur ein Säuseln
gegenüber den Klängen, die zu uns herüberkamen.
Eine bessere Ausbildung unserer Diplomaten ist wohl zu
wünschen. In Mexiko muß alles getan werden, um Leben
und Eigentum der Deutschen zu schützen. In China muß
deutsche Wirtschaft und Kultur verbreitet werden. Daß wir
der Pendelpolitik Österreich-Ungarns nachgelaufen sind, ist
unberechtigt. In der Türkei müffen wir unfern Einfluß sichern.
Der Dreibund ist eine geschichtliche Notwendigkeit. Wir
haben unsere Friedensliebe stets bewiesen. Aber wir können
den Frieden nur erhalten, wenn >vir genügend bekunden,
daß wir unter Uinständen auch von dem Schwert Gebrauch
inachen werden.

Nachdem noch Abg. Schultz-Bromberg (Rp.) in ähn¬
lichem Sinne gesprochen, vertagte sich das Haus.

^reuÜiscbLrẐLnätag.
Kbgsordnetenkaus.

(80. Sitzung.) ß». Berlin , 14. Mal.
. Das Haus erledigte zunächst den vom Etat des Ab¬

geordnetenhauses zurückgestellten Titel „Remunerations-
souds" durch debattelose Annahme. Einige Titel des land¬
wirtschaftlichen Etats wurden ebenso erledigt. Beim Titel

Altpeusionäre
im Etat des Finanzministeriums begründete Abg.
v. Goßier (k.) einen Antrag auf gesetzliche Regelung der
Bezüge der Alipcnsionäre und auf Gewährung einer Zulage.

Finanzminister Dr . Lentze betonte, daß die Negierung
sich zu einer gesetzlichen Regelung nicht verstehen könne.
Bedürftigen Astpensionäcen ivürden in iveitherzigster Weise
Zulagen gewährt. Der Antrag würde die Folge nach sich
ziehen, daß bei jeder neuen Besoldung der Beamten auch
die Altpeusionäre Zulagen bekommen müßten. Das würde

> Mittel erfordern, die nicht verfügbar seien.
Für gesetzliche Regelung und den konservativen Antrag

\ ivrachen dann die Abgg. v. d. Hagen (Z.), Dr . Schroedter
j (natl .), v. Oertzen (frk.), Delius (Vp.) und StröbeI (Soz .)
! Ein Antrag der Budgetkvmmissionverlangte das gleiche wie
I der konservative Antrag : ein fortschrittlicher Antrag will auch
> die Witwen- und Waisengelder erhöhen. Säintliche Anträge
i wurden einstimmig angenommen.

Die zum Titel Diensteinkommensverbesserungen ge¬
stellten Anträge wurden nach einer längeren Geschäfts-
ordnungsdebatte zurückgezogen. Alle Redner hatten erklärt,
daß sie das Möglichste daran setzen würden, die

Besoldmigsnovelle
noch zu erledigen, doch möge die Regierung erklären, ob sie
an der Verabschiedungder Novelle festhalte. Finanzminister
Dr . Lentze beiabte das entschieden, doch sei Voraussetzung,

j daß die Parteien nicht über den Rahmen der Novelle hinaus-
aingeu. Die Parteien behielten sich, ihre Stellungnatnu,

vor. samtucye Anträge wuroen zuruagezogeN und $
licken Titel bewilligt, ebenso die Forderungen Mk0
gemeine Finanzverwaltung . «-.«rtfl**

Es folgte der Gesetzentwurf über die DienstE 5,1S'vnn’fpnfnrfprtTii’rtmtptT. Ofnrfi fnrjpr Dpbotte IvlUder Krankenkaffenbeamten. Nach kurzer Debatte w
Antrag Braun (Soz .) gegen die Konservativen
die Bestimmungen über die Dienstvergehen nichtnaw'^ c«
Beamten nicht auf die Krankenkaffenbeamten amu>" „u
Annahme fand ferner die freikonservative Resoium , ^
Beseitigung der Arreststrafe. Damit war der Entw» ^
zweiter Lesung angenommen. Darauf .vertagte
Haus auf Freitag . _ _

Aus Nay und Fern.
Herborn , den ist

rst Am vergangenen Sonntag fand dahi^
Restaurant Mittler (früher Bausch) eine D
Versammlung ehemaliger  88 er  statt,
die am 1., 2. und 3. August ds . Js,
Reise nach den Schlachtfeldern von Wörth . ® ct” §((!
und Besichtigung von Straßburg zu verhande»
Franz Lehr unterbreitete der Versammlung D, 0„| '
führlichen Reiseplan , wonach die Abfahrt des ■
zuges am 1. August , vormittags 6.20 Uhr a%|

und «3»
ti(P

B d-'
erfolgen kann . Der Zug , welcher in Dillenburg'
scheid, Herborn , Sinn und Katzenfurt hält , kow

iti .
Die Hin - und Rückfahrt kostet incl . 2 Logis Il,j,

12 Uhr mittags in Wörth an . Die Beteiligunö L#
Fahrt ist auch Nichtangehörigen des Regiments g

istund 2 Mittagessen Mk. 20.20. Dieser Betrag
Anmeldung bis spätestens 15. Juni er . anAnmeldung drs spätestens 15. Junr er . an yy
Nies - Herborn abzuliefern . Die nächste Versst^
zu welcher alle Beteiligten eingeladeu iverd̂ 'nochu ■am 21. Juni in Herborn statt . Nachdem
zahl Führer der Schlachtfelder zur Perteilu "^ eifli
schloß Herr Karl Bömper die Versammlung "
Hoch aus unseren obersten Kriegsherrn.

* Der Herr Landes -Obst- und Weinbau'N/B
Schilling  von Geisenheim wird am &
in G lt st e r n h a i n und am 20. ds . Mts . rn ^

abhalten . ^rot h je einen Pfropfkursus
nngen finden vormittags von 9—12 Ulst 7 un .
mittags von 1—4 Uhr statt . Die Teilnah>

ff

Kursen ist für jedermann , auch aus
■ Telinam -"
s Nachbars

kostenlos. Die Teilnehmer haben außer einer
säge auch ein scharfes Pfropfmesser mitzubr .Ctf. j|ll

Battenberg . Der Arbeiter E . Bode
kämpfer von 1870.71, wurde von SPazierg ^ m.,
Laisersberg tot aufgefunden . Bode war ^ t
verschwunden . Ästscheinend ist er während
in den Wäldern umhergeirrt , ohne etwas
nehmen , bis dann der H u n g e r t 0 d seinen ^
schreckliches Ende bereitete.

Wcilburg . Am Donnerstag morgen ja9 .|i
nach kurzem Leiden Herr Dekan Griini ^ $ !£
hier . Der Verstorbene war am 30.
Millingen (Oberwesterwald ) geboren . 65° 0 ,• das

uv-m yviviuiuvi , KJV| y ,|
in Usingen und wurde nach Ablegung
Lehrer in Laubuseschbach . Mit bewû ^
Fleiß und eisernem Willen machte er rvu1  “
turienteuexameu und studierte Theologie

wurde er Pfarrverinalt^
roßbach , 1868 Vikar in Herboru
10. November 186<

und Dtt . ^Ansuchen wurde Grün sch lag 1871 en llasse"
er Vikar in Mülheim a. Rh ., 1875
Margarethä und 1877 Pfarrer in
Dekanatsverwalter und 1898 Dekan.
Wirken in Straßebersbach wurde Grünsch^ ,
1 . . „s TO „ ; rr «iira » erst?1. Pfarrer und Dekan nach Weilburg
Januar 1913 trat er in den Ruhestand (Ä-

Die Sektion der Leiche des verstarb^
a r z t M ü l l e r hat mit Sicherheit ergeben-

rletzungen te

Falles ^ y

Uljjl JJV U l l C l IJUl Ulli ‘cnujciljciv
nicht infolge der leichten Schlagverletzong iV
ist. Nach Bekanutwerden des ^ "Ues
Polizei sofort die fünf Beteiligten von
wärts festgenominen . Das Gericht hat
nehmung der Beteiligten und Zeugen vb die
heit in dem Falle geschaffen, und hls ^ - «raWM

•id« ,1
nmnmenen aus der Haft entlassen .̂

Rievcrseltcrs . Die hiesige Br'n Zc«
liefert jetzt wieder den hiesigen Gastnu , i
Wasser  in Originalabfüllung des
brunnens zu geringem Preise,
mit diesem Wasser bleibt nach wie

sc. Wiesbaden , 14. Mai.

vor w.sg^
j i"“ - ,«asnN (10

Wiesbaden beabsichtigt iit Verbindung
Werkskammer für den Regiernngsbczlr^ ^ ^ ,r
Gewerbeverein für

Regien
Nassau und a»?; eilte

deren̂ pfa“WA
kommenden gewerblichen Organisationeit Hav
lasse für selbständige Gewerbetreiben ^ Orov
zu errichten, nach dem Muster
Baden von dem Badischen Lande«» ^ ve>„
Handwerkcrvereinen daselbst seit ■> W - geiP s
und bestens bewährten Instituten . . v" ü
einzelnen Vereine zu dieser Kasse i ° •
Baden, geringe sein. „^ @ f

fc. (V 0 n der Nassaursche ' ^f
und dem genosse  n scha ft ^ ^versa "^ fst̂ /
verkauf .) Auf der letzten ©aU: » in ^
9. landwirtschaftlichen Bezirksveret ^ in1 0tjf
Taunus verbreitete sich u. t" »dstew„p
Vortrag Winterschuldirektor Eisrng
Schweinezucht speziell in Nassau, DCtt >\ Tj
führungen seien besonders die u ^ rM a\\( ^
Markt hervorgehoben, den alliah de ^ (||(
Schweine passieren, von denen « ^ ehE
schwindenste Teil aus Nassau, dr ,
Hannover und Niederhessen i 1 «tdi ’L ^
weiter , durch die Errichtung de■ .

schäftsstelle für Schlachtviehverkw^
Viehhof sei es nun möglich, dav ihre löst
wo kein solides Händlertum des ^

daß
esteh

auf genossenschaftlichem Wege ^^ erya"^ ,.c-re"-iN
Daß im Untertaunnskreis , wr .tle  J .p i>‘
die Schweinezucht in den H^" d x
wirte läge , sei ein weiterer gnui



Hi
ftctrtb^ " " ^ Möglichkeit der Schweinezucht . Der Um-
^Wei» trot 3 solch günstiger Vorbedingungen die
lei, -j,? ^ ucht im Verhältnis zu Hannover weit zurückfiL. .VtlC iftchltpr rtitf Wartr(\i itrtn
®runbr ^ dner aus die Nichtbeachtung züchterischer

zurück , ivodurck es komme , dast inzurück , ivodurch es komme , daß in
Kreisen durchschnittlich auf jede vieh-

lhaltnug 18,65 Schweine kommen , während
»»r z ^ - ertaunuskreis , dem zweitbesten in Nassau,

n' Schweine ausmache.
Unterto

^luemc ausmacye.
(fit • #Kn fe(«. Nach 25jähriger , segensreicher Tätig-
^i ^ g ^ " ^ er Gemeinde wird Herr Superintendent
HttthWi 0?1 3uli ds . Js . infolge angegriffener

ken wohlverdienten Ruhestand treten.

^aul- d. H . In einem hiesigen Gehöft ist
tzo T' und Klauenseuche ausgebrochen.

' der Edcrtalspcrrc . Der Motorbootverkehr auf
wurde am Sonntag offiziell eröffnet.

»n,̂ "̂ wure Blenschenmenge war an den See ge-
1 ai

«!! " gerade die beste Laune hatte ; es war

«Olm oorenzuMNNieuge auu an uen wee ge-
Restaurants und Gehöfte in allen Ort-

8»tt See waren überfüllt , trotzdem der Wetter¬
et ." ^ t gerade die beste Laune hatte ; es war
^er ? twdlich kühl und ab und zu gingen Regen-
!!% (i »■(i rnie .i)er - Der größte Teil der Besucher be-

»n Et einer Fahrt von der Sperrmauer nach. u u Vu  v 'wu vvv ^ cumuuu uuu;
1 jiir während wieder andere die Strecke

"wligen Bericher Hütte , Bringhausen , Asel,

dj' ^ bvotp ^ Ekten . Jedenfalls waren die beiden
die gut besetzt , und über die Genüsse,

% Stim ^rt au f dein Stausee bietet , herrschte nur
?ttigeb E des Lobes . Der See mit seinen schlangen-
^de „in^ " düngen , die herrlichen Buchen - und
Ün Utihn er ' die sich in seinen Fluten spiegeln , bilden5fh UjjKp in feinen ^ iiiien jpteyein , oiioen

°̂t°rbn„Ä ^ liches Bild . Durch die Eröffnung desk to t6nnfr ö U)e5 JÖU0- 2)ura>
5°H?n Gxŝ ^ êhrs kommt der See erst recht zu seiner

"Mg . Einen richtigen und umfassenden Be-

jjfan fan^em  reizvollen See und seinen vielgestaltigenMan aber erst durch eine Fahrt über die
m1 noefi ’| f r  gewinnen . Geklagt wird vom Publikum

die Anlegestellen der Motorboote , die
3 «u* wünschen entsprechen , doch ist anzunehmen,
?ise„ti^ mer bald Abhilfe geschaffen wird . Auch wird

duld die Straße über die Sperrmauer,
°. Lika. lür den Personenverkehr , freigegeben.

\ Ruf dem Wege zwischen Gosenbach und
^ i wurde am Dienstag ein junges Mädchen«r - - - v*«»i ^ /vvuvvuy vm iUU | )V9

h/ îe cv?ĉ don einer Mannsperson ü b
'̂ Uferufe des Mädchens ließ der3% ■—•»!>- ucs Mädchens ließ uci uiujuiu  uun

ist ^ ^ "ud suchte das Weite . Bereits am Mtt-

c r fa l le n.
Unhold von

c | «4 U.J IV t/UV 'tvtm -. OClVt -17 U *U JJ  M-tt-

,, , tpObr Gendarmerie gelungen , in Niederschelden
Lä ig ^ «^ ä ter in der Person des Schuhmachers

^ D i l len b ur g fe stz u ne h m e n.
9Ip»b°n f •( um einen schweren Verbrecher , der be-

c orJ5u^ er  her eine ganze Reihe von Straftaten
feg IV. ^ auf dem Kerbbnlr 6at wio vio Rkton fm-.. A auf dem Kerbholz hat , wie die Akten be-

Iri d'»e /is. ker Ueberfall im Februar in Volnsberg,
J 1' Stuffr- rc  8rau überfallen wurde , scheint jetzt

Ärbuî ^ ung zu finden , da alles dafür spricht
*- &>„„ w auch hier - seine Hand im Spiele hatte.k «cvhciff, wu) yrer ferne Hand rm Sprele

^gestellt wurde dem überfallenen Mädchen gegen-
ihn sofort erkannte . (Sieg . Ztg .)

" kg (Was ein Rhein schlepp er
.,tz(8fahrt "Der  gegenivärtig auf seiner ersten
' 5tyes " ü-̂ ^sindliche Einschraubenschleppdampfer

Rechnung der Steinkohlen -Handels-
^ kfv" Ui Rotterdam auf einer Werft erbaut

î oot hat auf seiner Fahrt eine Leistung
r,ch ,.^ sie noch von keinem Einschraubendampfer

k! luutue . ĵin «iiujunijt : üc»  LMittpict --
V "-9 dvü e >, îinf Schleppkähne mit einer Gesamt-
. WN Tonnen . Dieses entspricht der Ladung

b a h n w a g e n mit einer Ladefähig-

- , HÜ . _ _ _ _ ^ ^ _ _ _ ^
' Vl rc ^ t wurde . Im Anhänge des Dampfers

lehmig ^ b400 Tonnen . Dieses entspricht der Ladung
^1

"u jeder

— ° . . . - - ->
\u '. h>e,„ . Fvnnen oder einer solchen von 32 Güter-»Ss ..

'e ^ 1 -(),J Pferdestärken

:s *x
Zug aus 20 Wagen besteht . DiedesV . oui,

(jj. i ^ uotes entwickeln eine Leistung von nicht

Ü?4 »■„ Rer
l'ttfri11̂ ab <», lSoni)er ^9en 900 K rmmerr ei sende

>ejl. das a . " " u Bord des Dam p̂f :rs „B a t e r l a n d" .
lî dĵ ch fltij ) « |enbe <f  ist gut bxsutzt . Die erste Äus-

,^ U' Nork machen mehrere bekannte Persön-
^ 4Q̂ tteirfi' l? Admiral v . Truppet , Dr . Rohrbach
>a !^ ktor Vertreter der Schriftstellerwelt . Auch

"br Hamburg -Amerika -Linie reisen mit
4 , ■ Der Dampfer war gegen 2 Uhr voil
^h ^ ^gilnc, ^^ Eue^ Liebe los und setzte sich langsam
st * lä() ^ Das Wetter war schlecht, doch ruhig.
Kjt ^ Og s^ Vertrete  r , die der Einladung

c^ en  Ausfahrt der „Vaterland " ge-%,.,vn a » tu t 9Qben firt*
kU(bpvatl  S8ot w en  sich am Mittivoch Abend in Kux-
st i " ds Dampfers , wo sie von dem Direktor

5l)%r. 11■ « f l /iner Ansprache begrüßt wurden , in
n'^ Ocf) ct °bte , daß der Dampfer „ Vaterland"

!sdau"br deutschem Material hergestellt sei,
Orößteu Helgen der Welt . Chef-

indrnF ^ " (Berlin ) schilderte den unanslösch-"4e
danf ? ^ -^ids^s Werk technischer Vollendung

, i>ks ? - Undtu, im Namen der Pressevertreter für
>"big, w zn Mt sowie dafür , Zeuge eines historischen

,<it wn . Heute vormittag fand unter sach-
i I ? statt hl c' nc  eingehende Besichtigung
N ! 6l ntn ia btc  Fahrgäste übernahm.
Sn .“w* de,,/ „!4f W Qi. In einer Klinik hat eine

tFrkf ^ -«oire fünf gesunde Kinder ge

des

8.)

hAit ?! !' Auf der Umgehungsbahn anüer
n' l von qWerzug mit der Maschine , und einer

" "' riebt.
■•et

h

p, ,e  von oq  “ lcl ouy mit oer rocaicyme unv euier
i-V.\em  Schaff -?- " entgleist.  Der Zugführer wurdelein uer wurde ein Bein abgefahren , der

-
^ut  Wiedererrichtung des

lugen " Eens mf  dem Marktplatzw l"8en WUT oem Marktplatz
von : R. Treupel-Sinn 250 Mk.,

^ «• M . 250 Mk ., Dttc° - M . 250 Mk ., Otto Schr,
» Herborner Tageblatt 50 Mk.,

Beck 50 Mk ., Albert Schmoll -Neuenrade i . W . 5 Mk .,
W .-Herborn 20 Mk ., Pfarrer Piscator -Rod a . d . Weil
5 Mk ., Prokurist Fr . Hoffnmnn -Ludwigsburg 10 Mk .,
Wilhelm Heun 10 Mk ., Apotheker Wehel 10 Mk ., Herrn.
Vleckel 3 Mk ., F . S . in W . 5 Mk ., Fritz Reinhard
20 Mk ., Frau Geheimrat Eibach -Dotzheim 20 Mk .,
Katasterkvntrolleur Seelbach -Bochum 10 Mk ., C . Pis-
cator -Marburg 5 Mk .. Kreistierarzt Wenzel -Limburg
10 Mk ., E . H . Preis -Frankfurt a M .-Süd 3 Mk ., Gust.
Blecher 20 Alk., W . Neuendvrff -Mülhausen E . 10,10 Mk .,
Adolf Löcher 2 Alk., Lehrer N . N . 10 Mk ., Hofmaun-
Dömitz (Mecklenburg ) 5 Mk ., Ernst Grün 3 Mk ., Anna
Weiß geb . Grün 3 VAk., Professor D . Knodt 10 Btk.,
Dr . Piskator , prakt - .Arzt , Nieder -Wöllstadt , 10 Mk .,
Musiklehrer Huth -Hadersleben 5 Mk ., Hauptmann
Zickendrath -Hanail 6 Mik., Frau Pfarrer Krücke -Ballers¬
bach 1 Mk ., C . Hoffmann -Karlshütte Rendsburg 10 Mk .,
Frau Rendant Höngen , geb . Bender , Frankfurt a . M.
10 Mk ., Amtsgerichtsrat Raab -Wetzlar 10 Mk ., Hrch.
Stuhl -Siegen i . W . 20 Mk ., E . Wissenbach , Lehrer,
Frankfurt a . M . 5 Mk ., Pfarrer Heckenroth -2lltenkirchen
(Westerwald ) 5 Mk ., Frau P . Hepp , Gerberei , Diez
5 Mk ., Dr . Schumann -Bad Ems 3 Mk ., Frau Revier¬
steiger Westermann -Mülheim -Heissen 10 Mk ., Geheimer
Oberbaurat Professor Hofmann -Darmstadt 30 Mk .,
Postdirektor Münch -Düren !0 Mk ., N . N . 10 Mk .,
N . N . 10 Mk ., Professor Dr . Zimmer -Zehlendorf 10 Mk .,
Adolf Grün 3 Mk ., zusammen 1075,10 Mk . (Forts , f .)

Wcilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 15. Mai bis zum nächsten Abend : Trocken und
vielfach heiter , bei schwacken nordöstlichen Winden,
Tagestemperatur allmählich austeigend.

Letzte Nachrichten.
Paris , 15. Mai . Der Ruf „Vive la Frauce " , den

der Abgeordnere Wendel gestern im Reichstage ausge¬
stoßen hat , hat hier zulande nur ein sehr schwaches
Echo gesundeir und ivird im allgemeinen nur von der
sozialdemokratischen Presse besprochen . Dagegen be¬
schäftigen sich die Blätter ausführlich mit der Rede des
Staatssekretärs von Jagow . Der offiziöse „Petit
Parisien " schreibt : Die Erklärungen , die Herr v . Jagow
gestern im Reichstage abgab , verdienen besprochen zu
werden . Herr v . Jagoiv bestätigte die ?1usführungeu
des Grafen Berchtold , daß sich die allgemeine Lage
in ganz Europa gebessert habe und daß die friedlichen
Elemente den Sieg über die Unruhestifter davonge
tragen haben . Der Staatssekretär drückte sich mit aus¬
gesuchter Höflichkeit Frankreich , England und Rußland
gegenüber aus . Die ironischen Worte , die er den
Pangcrmanisten zugerufen hat , werden vielleicht den
Eifer derselben zügeln . Jedenfalls stellen sie eine Mß-
billigirng der pangermanistischen Propaganda dar . —
Der „Eclair " widmet der Rede gleichfalls einen längeren
Leitartikel und drückt sich ebenfalls mit lebhafter Be¬
friedigung über die allgemeine Entspanming der Lage
in Europa aus.

Paris , 15. Mai . Es scheint sich zu bestätigen,
daß die Besetzung von Taza nur der Beginn einer-
großen Eroberungspolitik der französischen Militär¬
behörden in diesem Teile Marokkos ist.

Paris , 15. Mai . Der „New - Uork Herald " erhielt
ein drahtloses Telegramm seines Korrespondenten von
Bord des Hapagdampfers „Vaterland ", der gestern seine
erste Reise angetreten hat . Der Korrespondent spricht
sich in begeisterter Weise über die Fahrt aus . Nicht
die geringste Erschütterung sei zu bemerken gewesen.
Kein einziger Tropfen Champagner sei aus den Gläsern
auf die Tischdecke gefallen . Der Riesendampser wird
heute in Cherbourg erwartet.

Müllers
AlMITIN

Self ^ DpUiVBf scll0nt  LLrtöStLQ
weisse Wäsche. Gewebe,liefe^K>lhten-— Ucberall erhältlich.

Anzeigen,

KruMjicks NkrkeitzMW.
Am Montag den 2 » . Mai i . Js , abends 0

Uhr bringe ich im Aufirage der Erben der Bäckermeister
Wilhelm Metzler - Eheleute dahier die nachverzeichneten
Grundstücke im Lokal des Herrn Peter Teutsch (vor¬
mals Wilhelm Metzler ) hier zum öffentlichen Äusgebot:

1. eine Scheune mit KtaU (Turinstraße ),
2.  eine Miese in Alsbachswiesen (34,51 ar ),
3 . Acker am Weinberg (2 Parzellin , 1 Baumflück mit

ca . 50 Obstbäumen ), 93,81 ar,
1. ein Garten im Kamp (teilweise Zugarten ). 14,30 ar,
5) eine KeUergerechtsame mit >,26 ar oberhalb

dem Keller liegenden Gelände.
Herdorn. Ferdinand Uicodemno.

Tapeten -Uersteigernng.
Am kommenden Montag den 18 . Mai ( Markt¬

tag ), van vormittags 10 Utzr ab , lasse ich im Lokal
des Herrn August Schmidt hier durch Herrn Ferdinand
Uirademns

ra. 1000  Rollen Tapete»
öffentlich versteigern/

Carl Aitteuhöfer, Hervor«.

Frsiw. Saaitälölon
Die Uebmigen werden bis auf weiteres Dienstags und

stirritags von abends 9 Uhr ab
Q1 11 IVTia -f -ylor

statt teurer ausländischer Warten
yem deutschen 33 «mm  empsohien^y

Tliröerlaqen bri;
LNdert giertet,  Konditorei,

.Ocröovn ( Dillkr .)

k^ oglich iKchleswig ' SMkin ' ich,
> Wrmö ^ vek/

+ BruchUidende+
nehmen oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband , weil der
Fedcrdruck zu lästig ist . Mein Bruchband ohne Feder „stlxtru-
vsgusm " . eigenes Fabrikat , Tag und Nacht tragbar , hat sich auch
bei veralteten Fällen glänzend beivährt . Zahlreiche Zeugnisse . Leib-
und Porfallbindcn , Ge . adehalter . Mein Vertreter ist mit Mustern
anwesend in Dilleniurg Dienstag , 19 . Mai , 2 - 4 Uhr , Hotel Ncuhoff.

Bnuhb.-Sptz.I.?«-i;cl>Srbeti,StuttgartÄ

abgehalten Pünktliches Erscheinen aller Mitglieder erwartet
Ser Vorstand.

Scköne

itronen
frisch eingetroffen.

CarlJ )ftälir1 « n , JCerborn,
Marktplatz 6 . — Telefon 235.

Ein Wagen

Kornstroh
(Flegeldrusch ) zu verkaufen bei

Franz Lehr, Metzger,
Hexborn.

Kleine, freundliche

Wohnung
u , ein einfach möbl . Zimmer
zu vermieten

Rvtherftr . 18 , Herborn.

Jklkk Kkßhtt.
der sein Privat -, Geschäfts - oder
gewerblich . Anwesen an beliebigem
Platze dem Verkauf auSsetzen will,
wende sich an Ernst Rosenberg,
Frankfurt a . M ., Zeit 68.

Klisksfirdtk
zum Auffärben baumwollener,
seidener n . halbseidener Blusen

und Waschkleicer,

trocken und flüssig,

KstchllvilMe.
C' s -. nkjr ; zum Reinigen
-Vtlviki « der Strohhüte

empfiehlt

progeri « A . pOCittcK,
He - born

Für dis Bisnenzueiit.
Stets großes Lager in allen
Bienengerätsn und
Sckleudermaschiuen

i Cact Buss , Wetsiar,
Sophienstr . 19.

In den nächsten Tagen trifft
noch ein Waggon blauweißer

Müll !«
ein . Bestellungen nehme bis
Samstag Abend entgegen.

August Schuster,
Kohlenhandlung,

! Herbonn , Fernspr. Nr. 41.

Würmer
nebst Zrut beseitigen die gutschniecken-

? den „ Wurma "-Bonbon . P . 3o Psg.
Friedr. Michel, Drogerie, Herboru.

TsrnVerelii Jt̂ born.
Samstag Abend 9 ‘/a Uhr:

Versammlung.
Aufnahme . Tnrnfahrt.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Kirchiichk Nachrichten.
Sonntag , den 17 . Mai.

(Rogate .)
Jahresfcst des Gemeinschafts-

und Erziehungsv ?reins
Herborn:

V2IO Uhr : Hr . Pfr . Branden¬
burger aus Schönbach.

Lieder : 10.
Kollekte für den Gemeinschafts¬

verein.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr . Generalsuperin-
tendent Ohly aus Wiesbaden.

Lied : 239.
Miitvirkung von Chören.

Kollekte für den Gemeinschafts¬
verein.

4 Uhr : Nachversnmmlung in
der Kirche. Ansprachen.
Mitwirkung von Chören.

Burg:
1 l Uhr : Kindergottesdienst.

Im Vereinshaus:
Montag , abends 9 Uhr:

Btbelbesprechung.

Taufen und Trauungen:
Hr . Pfr . Eonradt.



Sie werden finden,
dass Sio

Schuhwaren
nirgends besser und billiger kaufen , wie in unserem erstklassigen Spezialgeschäft . Ein Schuh oder Stiefel von uns bietet absolute Gewähr füf

beste Qualität , vorzüglichste Passform und höchste Eleganz.

\
Durch unseren wL

f  Gross-Einkaufmitsämt-^
m liehen Springmann’schen ^
• Schuhhäusern sind wir in A
2 der Lage, g
*, jrosse Vorteile/

Trotz der billigen
Preise gewähren
wir vorläufig auf
alle Schuhwaren

noch

—

f  Machen Sie
£  einen Versuch und 2

rt

^ beim Verkauf zubieten.

wir sind überzeugt,
{ dass Sie

r ständiger Kunde©
9 von uns werden.

!

Answahl-
sendnngen

auf gefl Wunsch.

£  Geschäftsprinzip : %

/ Streng feste billige\
• Preise! S

r

Rabatt.
( Besichtigung{
Sohne Kaufzwang. |

Preise!
Gleiche Preise

für ^
alle Kunden! /

V /

Damen - Stiefel in den verschiedensten Sorten, von 5,50 —12,60 Mk. Hepren - Hausschuhe in Kord, Plüsch u Leder, in allen Preislage0'

Damen - Halbschuhe , eleg . Fassons, von 4,15 - 9,50 Mk.

Heppen - Stiefel , die modernst. Ausführungen, von 6,50 —12,50 Mk. _ . __ . ... IT " „ „ ~ —~ ~— --
_ __ 2_J_ __ :_ I Pantoffeln für Herren u. Damen, 25 , 50 70 , 90 ?fg , 1,03 ^
HePPen - Stiefel , kräftige Qualität, holzgenagelt,

Damen - Hausschuhe in Kord, Plüsch, Sammt und Leder, vot°
billigsten bis zum feinsten.

5 S20 Mk. Kindep - Stiefel von $,65 —6,80 Mk.
Sandalen , Spangenschuhe . Segeltuchschuhe u . Lastingschuhe in grösster Auswahl

MC* Reparaturen werden gut und billig ausgeffihpt . *90

Springmanns Schuh-Geschäft, Herbom
Markt 7.

preiswerte jlems -WeWs «:
f :: J(«rr«fl*A#z8ge
I ein- und zweireihig,
I alle modernen Farben und Stoffe,

von Mk , 12. - an.v_ 12_

Bnrschcn-ftnzfige::
ein- und zweireihig,

nur neueste Sachen, alle Fassons,

M. JO.—>»is 45.—.

:: Kinder-Bnzfig« ::
stets das Neueste,

M. 2.50von an.

Kmmi-MM «. paletots
jVlH*15.— bis 60.—.

J(05Ctt, alle Qualitäten, Waschanziige, leichte Joppti*
JVl.̂ 2.40 bis 22.—. ^ltJ5C1t in grösster Auswahl

Weisse und farbig«pattenhemden.
Kragen, KraVatten, Schirme.

poröse Ciusatzhetndeu

&

£eop. JCecht Jfcrbom,
Jlanptstrasse 80- Telefon jlr. 29.

6

Kteiribruch-Perpachtung.
Der bisher von Herrn MaurermeisterT h e i s gepachtete

Steinbrech kommt vom 1. Juli d. Js. ' ab zur neuen
Verpachtung. Termin hierzu wird auf Samalag , den
23 . Mai d. Is . norm . II HIHr, im Sitzungszimmer
des Rathauses bestimmt.

Hervor« , den 14. Mai 1914.
_ Der Magistrat : Birkendahl.

Montag , den 18 Mai d . Js . :
Vieh- und Krammarkt.

IBS

Versteigerung.
Um zu räume» versteigere, ich im Aufträge des Herrn

Schreinermeisters Wilhelm Paul , hier (Rocherstraße)
am 18. Mai 1814 ( Markttag ) , von nachmittags
I '/, Uhr ab eine Anzahl «ener Möbel , wie:

Schlafzimmer Einrichtungen , Büfetts , Tische,
Stühle , Schränke usw.

unter günstigen Zahlungsbedingungen.
Herbcnn . Ferd . Nicodemus.

iSBB«amsmmasmssasBiMB

Danksagung * feiWK*
Für die vielen Beweise herzlich uoV er£ pjf

anlässlich des Hinscheidens meine yater»> rs
liehen Gattens , unseres liebevolle P^/ugO
die trostreichen Worte des H® za hl felf0r?'
E n c k e am Grabe, sowie für die' 0D  n 1
Kranzspenden sagen wir allen uns
innigsten Dank.

Sinn, den 15. Mai 1914. gjfli
Fran Will,Mm Gerhard Ww

d««’-
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Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage des

Kerborner Tageblatts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Ums Geld.
Original Roman von W. Harb

^er gpjjtt . (Sortierung.)
'letii versprach das. Bewegt nahm er von sei-

^ « 7 lleset-^ " chngen Oberst , der ihm nie ein steifer Vor-
ÜUter&' ^ "dcrn stets ein lvohlwollender Freund und

Er m^ rad gewesen war , Abschied.
‘Ken r 3U ^'vrla . Je näher er der Straße und
ikjKit,, schritt ' welchem sie wohnte, desto mehr beflügelte%!̂ Cn,ZärmÄ J‘inK! Wenn er ihre Augen mit jener
^ 'Stp ^ tet i^ ost, die er schon zu lange enrbehrt hatte,

®eele Und lvcnn er in ihre verdüsterte und
K g' .Aid dp" Ost hineinträufeln , kpnnte, den milden Trost

Kl' !t ct '^ten koimt̂ b̂ b" ^' ^er '^ ,r  Frieden geben und sie
nKe„Kuf dK ^ noch iu dem alten Zustande. Behutsam
w5 jj Elchen Läufer die Treppe hinauf und drückte

Kte tc !prcickw« ^ fischen Meldeglocke. Das Mädchen öffnete
kki, 1 tt«. ttaur K !cm  Wort , aber ans seinen fragenden Blick
Kl N ", ^ '6chen Kopf.

Seine Augen mußten sich
"Hu1“ ", den Kopf-'
^ !' .LHa >bduL °ukenzimmer.

^ ^ bb̂ vssene« das dort herrschte, gewöhnen.
blesî,. klugen lag Karla von Haake in den Kissen.

Gk, Ä dieL h°tte scharfe Züge an-
b,V ir " 'varen blasser und

ÄMÄ ihre >.?. " ilvn lag ein dunklern t?'eH Are (. uCM mg ein o,inner
t$ 3ft;„ "? stvn schmalen Hände
>!»y  bifeJ >n unV? eIenb  fuhren sie auf

- ĉfleiii,rf^ eT' unb  doch waren
■?% ! !" benf Kargen des gemarter-

M?? ie. die Krankheit noch um
^ °rt)en t

!- "ul?' ^ 'e finw Uĉ e irise . Es >var
V %tCli " von Haake durch ihre
KKfoifi Ä,Üch um 'k-Freundlichkeit alle
Xe -°1 ? « iesseln verstand. Auch

Nu, ^ biV '15 dem Volke wäreZn ».Ar stvls Lomlmi m.> rwi»,
Adche

rls^Le
rrchs j
Her",
Mond

in daŝ «b" och mehr" FranzSSS # © '**oeäu6e,,?“
w V*. VjVV}et11 v-.
. jagte sie leise.

LV> ill „s, ^

^ ^ s ^af ^̂ 7 ^ î^ ,^ isseü̂ -
es hĝ ilrenzende Zimmer.

en,!? >" it dk>?0^ sosehr, sehr lange
Scĥ " odigen Frau , und

} • C > tteiü?r % » - „daß die
werden Eine seltsame Pflegemutter. (Mit Text.eWttw'\uUei'iHV; "“'1 reifet iverven

i1W S?,e %t bÄ r ernstes Gesicht."
sJflAe^ befte((?Vf fe ""t kurzen Worten die Pflegerin,

' ^ ■»“CtlfK 11"0 überzeugte sich, daß sie eineV fli.; Alsh; . l r!  öme Person sei. Denn mors er einen% eiet, " o,e »> Perion sei. Pann warf er einen
, Sk? iklsse,?'Avtia „m!̂ >?ende und verabschiedete sich wieder.
'-Kn? 3un !'"d apm, konnte nicht helfen. Er mußte fick in
BÄ nStyt erft“ rte»' *?<* das Schicksal bestimmte.

stii.pden eioen"^ stunden zurück. Alle Zerstreuung
^ Casö^ ."bn Gedanken nachhängend, begab er

stau,. A"ea ^ brütend und grübelnd in einer Ecke
»ck von dem Getränk zu sich nahm, das

Er zergliederte scharf das Leben, das er jetzt führte, und
das eigene Ich , das ein so ganz anderes geworden war. Er tat
es mit nüchterner Verstandesschärfe, so unparteiisch wie möglich,
ohne sich selbst zu schonen. Karlas Erscheinung hatte gleich das
erstemal, da er sie sah und mit ihr redete — es war beim Be¬
gräbnis Herrn von Haakes gewesen — einen solchen Eindruck
aus ihn gemacht, wie nie zuvor ein Weib in seinem Leben. Keine
Frau hatte ihn vorher tiefer zu interessieren vermocht, sie hatten
ihm alle nicht mehr als flüchtiges Wohlgefallen abgerungen.
Seit er Karla gesehen, durchglühte es ihn >vie ein heimliches
starkes Feuer , das von Körper und Seele Besitz ergriff. Nicht
jeder, der in Liebe fällt, fühlt mit solch elementarer Deutlichkeit,
daß gerade dieses eine Weib die ihm vom Schicksal Bestimmte
ist. Meistens ist es so, daß eine andere vielleicht ebensogut den
Platz hätte, einnehmen können, wenn Zeit und Umstände und
Gelegenheit es so gefügt hätten . Die Gatlenwahl wäre unendlich
schwer, fast .unmöglich, wenn nur ein einziges Weib auf der
Erde zu einem Manne paßte und die Schwingungen des Herzens
in ihm auslöfte, welche wir Liebe nennen . Es passen vielmehr
dem Charakter und Temperament nach viele zueinander.

. Franz Eginhart hatte aber das Gefühl, als habe er die eine
gefunden, nach der seine Seele suchte. Er empfand das unmittel¬
bar, mit absoluter Gewißheit. Von Karlas Besitz hing sein Lebens¬
glück ab.

Der sonst so ruhige, nur den Weg der Pflicht verfolgende
Mann war aus dem Gleichgewicht. Früher
wäre es ihm undenkbarerschienen, sich mit
einer Frau für das Leben zu' verbinden, auf
deren Vergangenheit auch nur der Schim¬
mer eines Makels haftete. Jetzt mußte er
erkennen, daß die Leidenschaft größer ist
als Grundsätze und Theorien , als Sitte und
Ehrenkodex.

Die Verfehlung der Frau erschien ihm,
dem Untadeligen, sonderbarerweise im mil¬
desten Lichte. Sie ist trotzdem gut .und rein
und edel und liebenswert ! tönte es in ihm.
Sie ist ein schwaches Weib, das nicht ge¬
wachsen war der schweren Versuchung, die
an sie herantrat . Tausende hätten es ebenso
gemacht. Und — sie hat gebüßt. Durch
Tage und Wochen und Monate hat sie ge¬
büßt und scbwer daran getragen , daß hie
Folgen ihrer Tat sich gegen sie selbst kehrten.
Auch ohne den vorgenommenen Betrug wäre
sie in den Besitz des Vermögens , gelangt.

Redete er sich das bloß vor ? Suchte er
damit die Stimme in seiner Brüst zu dämp¬
fen, die doch nicht ganz schweigen wollte?
Diese Stimme sagte ihm : Und du begehst
in den Augen der Menschen doch eine Tor-

Sie hat den Anspruch verwirkt , eines hochgemuten undheit
hochstrebendenMannes Gattin zu heißen.

So riß es ihn zuweilen hin und her. Allein so oft es auf der
Welt einen Kampf gegeben hat zwischen Verstand und Herz,
hat noch das letztere obgesiegt. Er konnte die Liebe nicht heraus¬
reißen aus seinem Herzen.

Alle die Stunden zogen noch einmal an seinem Geiste vorüber,
in denen er Karlas beglückende Gegenwart genossen hatte . Die
Erinnerungen umivehten ihn wie schmeichelnde Lüfte, und was
ihm in der Zukunft durch ihre Liebe geschenkt wurde, das malte
er sich in den glühendsten Farben ans.

er . .



!
Und geht es ins Verderben hinein — einer ganzen Welt

Mm Trotz! - Sie mußte sein werden. Mit ihr in 'die Hölle!
Zuweilen sah er dann alles im rosigsten Lichte. Es tvar ihm,

als ob sich die Zukunftsfrage spielend leicht löste. Wen» der
Justizrat sein Versprechen erfüllte und alles tat , um eine gericht¬
liche Nachuntersuchung abzuwenden, wenn von dort aus feine
Schwierigkeiten zu erwarten waren , jo entwirrte sich alles höchst
einfach. Dann zog er mit Karla, nachdem sie ihre völlige Ge¬
nesung abgewartet hatte , weit fort in irgendein paradiesisches
Land und "lebte mit ihr fortan nur seiner Liebe.

Bei dem letzten Gedanken jedoch umdüsterte sich seine Stirn
wieder schwer. Wenn sie nun nicht genas ? Wenn der Arzt
mit seiner ausgesprochenen Befürchtung recht behielt? Er mochte
den Gedanken nicht zu Ende denken. Das war , als ob in seinem
Leben die Sonne unterging . Das war der Tod in der schlimmsten
Form — nicht der Tod, der uns wegführt aus dem Lande der
Lebendigen , sondern der Tod aller Freude , der Tod alles dessen,
was das Leben süß und lebenswert macht.'

Nur das nicht! — Nur das eine nicht!
Tag für Tag war er in Karlas Wohnung.
Eine Krisis schien sich vorzubereiten. Karla von Haakes körper¬

licher Zustand besserte sich.

hatte die Kameraden anläßlich seiner Verlobung ■*• ^
erwählten seines Herzens, deren .Herr Papa als de
Mann im Orte galt, zu einer Bowle eingeladen. 3

Rittmeister von Plessen hielt eine seiner beruh g
die er immer erst vom ' Stapel ließ, wenn er die ■ Ĵ ttl
„eingeölt" hatte . Im gewöhnlichen Leben tvar er e ^
Mensch. „Meine verehrten Herren Kameraden! o
deihlichen Ehe gehören zwei wichtige Faktoren -

„Jawohl , ein Mann und ein Weib !" . . „„be"
„Bitte , unterbrechen Sie mich nicht!

Ehe gehören zwei wichtige Faktoren, nämlich
Zu einer

weil ich ew 3^

Aber des behandelnden
Arztes Züge erhellten sich
doch nicht.

„Ich muß sie auf etwas
Schweres vorbereiten, lie¬
ber Herr Rittmeister," sagte
er eines Tages zu Franz
Egintzart , „es ist möglich,
daß nach meiner Erfahrung
eine seelische Störung , ein
geistiger .Defekt Zurückblei¬
ben wird —"

Franz Eginhart schrie
auf. „Geisteskrank? Irre?
Barmherziger Gott !" .

„Ohne Frage hat ihr
Geist gelitten. Ob der Zu¬
stand , der sich vorbereitet
oder schon vorhanden ist,
von Dauer oder nur vor¬
übergehend sein wird, läßt
sich natürlich nicht sagen.
Sehen Sie selbst!"

Mit hämmerndem Her¬
zen trat der Rittmeister
an Karlas Lager. - Sie. lag
im ganzen wie sonst, .doch
hatte sie jetzt die Augen-weit
geöffnet. Aber die schönen
Sterne blickten ausdrucks¬
los ins Leere , in weite,
imaginäre Fernen . Die Worte, mit denen sie angeredet wurde,
schien sie nicht zu hören. Zuweilen zuckte es um den schönen
Mund in sonderbarer Verzerrung, und die Glieder bewegten sich
automatisch und zwecklos.

Franz Eginhart wendete sich erschüttert ab.
„Doktor — um des Himmels willen — ist denn die Wrssen-

schast machtlos gegen dies Schreckliche?"
Der Arzt zuckte die Achseln.
„Natürlich nicht. Ich werde alles tun , was möglich ist. Das

beste haben wir von der Zeit zu erwarten und von der Ruhe.
Geist und Verständnis der Umgebung können langsam wieder-
kehren."

„Und wenn sie es nicht tun ?"
„Man muß uie den Mut verlieren. Ihnen bleibt die Hoff¬

nung , daß Ihre Braut dennoch genesen wird. Sie hat eine sehr
starke und gesunde Körperkonstitution, sonst würde sie die Krank¬
heit bis so weit kaum überstanden haben. Mut und Hoffnung !"

Stundenlang saß der Rittmeister, ängstlich forschend, ob keine
Veränderung eintrete . Er rief Karla mit den zärtlichsten Namen,
er beugte sich über sie und berührte leise ihre Lippen. Einmal
war es ihm, als ob ihn ein verständnisvoller Strahl aus ihrem
Auge träfe , aber es war doch wohl nur Schein gewesen.

Wie ein schönes Marmorbild lag sie da, ein Körper ohne
Seele , ein Organismus ohne fühlende und denkende Kräfte.

Spät reiste der Rittmeister zurück.
In der Nacht, die diesem Tage folgte, verlebte er wohl die

schwersten und düstersten Stunden seines Daseins.
Im Offizierskasino des Dragonerregiments war am selbigen

Abend ein außerordentliches Leben. Oberleutnant von Mieritz

das Jeld . Ich" stelle die Liebe voran,
wie Sie alle wissen —"

„Na, na !"
„Wäre ich Materialist , würde ich r3 w. . - „ nga v,

Liebe. Darum , wenn ein unsteter und flüchtiger
Erden die Einsamkeit satt kriegt und sich nach
sehnt, soll er achtgeben, daß ihm weder das em
das andere, weder die Liebe noch das Jeld ."

„Bravo !" "
„Denn : was ist die Liebe? Ein Raufen poem

eine krankhaft„
des Lerzmrw.Lch
sahne und
ist das Jeld . aß

Oberst von „n
wandte sich1 Ml
Nachbar, &ert
Wackernagei- ^ j.

„Lassen w"
Ateijtei : g Weiner Viertel! „,ll>

Geht,.?
Ä Freiersfüß̂ AEr gingi .„;lt f iß■
Er"soll H teV c!}jft iS
Korb geAJWJf ! M
wo bleibt - iit[ (,:■ .

€ ^
dunkelte sich'-, *

wird , Herbei
SlE -dKLRittmeister sjmir,5i, K

starksäj&ny
Er macht
Reisen -

..Dar, inan
ge"- J

sen?" $ett
Eine neue‘Mit von Wohnhänseni in Paris. (Mit Text.) „Kennei ^

Freifrau - , gi»
Superbes Weib übrigens , ich sah sie früher enn e.,
noch lebte. Na ja, kein Wunder , daß vr da g„I" .
lichen Fäden fester knüpft. Sie ist nämlich 511
Schönheit ersten Ranges , und die nötigen - .
Liebe und das Jeld !"

„Freifrau von Haake?" antwortete von̂ .^„yu î| tuu uuu uuu ; r uuuuutiuiv
Name klüigt mir bekannt. War da nicht kn *
Geschichte?" . . . f/jjett* W1'1 y

„Herr Oberst haben ganz recht. Vielleich „ßte- i, # 1,,.yen ijuuen ganz leu » .
in der Zeitung darüber." Er erzählte, wcw**. cna, „tt'U
Ctot  f 'evfatvr JißCXtTl- . ' .«/lä £ ^ ŴltHaake sei die Erbin eines immensen
von Löserschen Güter . Das Testament sei

hege

abgefaßt gewesen, und ein Zeitraum von w
über die Erbschafty entschieden.

Der Oberst erinnerte sich jetzt wieder.
„Ja , da begreife ich allerdings nicht

aber gleich ab.
„Was meinen Herr Oberst?" ,
Die Antwort blieb aus . Alle erhoben ! 1.fff 1’1.»’

Bräutigam , der das Fest gab, Glück zu 1U ,Ij (t’U K'F
anzustoßen. Von schallendein Gelächter z '<0$  Aw"' ^
hatte Rittmeister von Plessen seine ^ ?dc g
führt. Er setzte sich zilfrieden und trank den"

„Sagen Sie mal," begann Oberst von M . x>ii /
„Sie sind doch von der Borchts Intimus , ^ Kh „>ck >
Sie ihm iiicht 'n bißchen auf bett Zahn k"L^ rde l-
'ne ganz verschrobene Idee entwickelt. Ä gef*
klug aus ihm." . »n siii"

„Sein Intimus , Herr Oberst? Rem,



t ^ie[(eu !̂ et - Borcht verkehrt am meisten mit dem
rl Cbcvin' vmmen Herr Oberst da NN die richtige L

frisch den Heller , ivenu ich bitten darf '?"
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Praktische Renerung im Straßenverkehr : - lutomobil -Anrnsstelle auf der Straße . (Mit Text .)

d.» 2" !̂ befehlen ! — Nein , davon weiß ich nichts.
’% ? ft, ~~ verzeihen Herr Oberst -, der Borcht

K*VJ n*t fori, ' Herr Oberst , das glaub ' ich noch nicht.
EÄ Ä „ln ner  Karriere !"
m>tzS !se„ L:,ven Gefallen und fragen Sie ihn direkt , was

»e 3, vuch dabei aus den , Spiele
'!?t nv !e> eübel, meinen besten Offizier s

Sie kriegen ' s
ffizier soll ich verlieren

"»k"5 dvrch.' j./vU sein, Herr Oberst ."
viel, Charakter , beinah 'n Philosoph . Spinti-

daß er einfach den Knoten durchhant ."

„Ne — so weit is es noch nicht ."
„Es wurde sehr animiert . Ein Musikkundiger setzte sich ans

Piano und spielte eine frische Melodie . Der neugebackene Bräu¬
tigam , der noch
Pflichten hatte,emp¬
fahl sich rmd wurde
mit Hallo hinausbe¬
gleitet . Die übrigen
blieben noch lange
zusammen , auchRei-
chenbach ging erst zu
vorgerückter Stunde.

Heller war andern
Morgens bei Franz
Eginhart.

„'Tag , mein Lie¬
ber !" Er warf seine
Mütze auf den Tisch.
„Gestern abend hat
man dich sehr ver-
mißt . Du glänztest
mal wieder durch
Abwesenheit . Egin¬
hart , ich werde nicht
mehr recht klug aus
dir !"

„Lieber Heller —"
„Sag mal doch,

bin ich eigentlich ddiu
Freund ? . Es scheint
mir bald gar nicht
inehr so."

Er legte ihm beide
Hände auf die Schul¬
tern . Bon der Borcht
machte sich sanft los

und setzte sich. Den Kopf stützte er in die Hand.
„Säg mir , was dich bedrückt."
„Verlange das nicht , lieber Heller !"
„Hm . Weißt du noch, wie wir beide an jenem Abend —

'n herrlicher Abend war das , Eginhart — miteinander ausmachten,
uns alles gegenseitig zu sagen — alles — ohne Ausnahme ? Wir
schlossen so was tvie 'ne Blutsbrüderschaft und ideale Freund¬
schaft, — na , ich sehe, daß es das doch wohl nicht gibt . Es war
bloß 'n Traum ."

„Wenn ich deinen Rat brauche , werde ich schon reden , Hans ."
„Ja , wenn es zu spät ist. Du bist krank, Eginhart ."

S £ ( ^ ubau der Königlichen Bibliothek in Berlin . Phot . G e b r. H a e cke 1 , Berlin. (Mit Text.)
gê vde,̂ n"nt war entlassen und tat sehr geheimnis - „Ich glaube das auch."

V ~.a habe ^ " irber, die ihn fragten, >vas der Oberst “ .
'3Te jk.

nr,t , Heller ? — Kann inan gratulieren ?"

„Wenn man krank ist, schickt mau doch nach ' in Doktor . Das
bin ich jetzt, Eginhart ."

„Und geschickt hat dich auch wohl jemand — etwa der Oberst ?"
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Heller war etwas verlegen.
„Weiß der Kuckuck, wie du raten kannst! Na ja, er hat mich

geschickt. Ich soll dir die Flosse fühlen."
„Hat er — hat er einen gewissen Punkt berührt ?"

Ql,-. n

öcnriiitBclcr Zweifel.
G a sl, zum Wirt , empört : „Und von dem Wein

wollen Sie Ihre schöne rote Rate haben ?"

„Ja , er hat den
gewissen Punkt be¬
rührt . Aber ich
hab's nicht ge¬
glaubt , was er mir
sagte. Ich glaub's
auch noch nicht,
wenn ich's nicht
aus deinem Munde
höre. Es ist albern.
Du wolltest quit¬
tieren."

Eginhart nickte.
„Mensch!"
„Es ist so. Frage

nicht weiter. Bei
unserer Freund¬
schaft, die du an¬
gerufen hast, frage
nicht, Hans . Ich
inuß das allein
durchfechten."
. Heller setzte sich

die Mütze wieder
auf.

„Dann habe ich
hier ja weiter nichts
verloren. Adieu,
Eginhart !"

„Im Groll ?"
„Ne , das nicht.

Ti":■fii1111111ii1111

(□□□□□□ Sinngedichte
1111111111111111111■my□□□□□□

Die Augenblicke, die dir das Glück
In Geberlaune hat zugemessen,
Solltest du nie im Leben vergessen)
Nur das Vergessene hast du besessen,
lind das Verlor'ne kehrt nie zurück!

(Far mancher, der uns „Herr Nachbar" nennt,
Bleibt uns fremd bei aller Bekanntschaft,
lind and're loieder, durch Meere getrennt,
Sind uns nahe durch Seelenverivandtschaft. O. Promber,

Unsere Bilder K 3

5u tust mir leid."
Er kehrte an der Tür noch einmal um. „Daß es wegen eines
Weibes ist, merkt man ja. Wetter , ich hätte nie geglaubt, daß
mein Franz Eginhart ivegen eines Weibes seine Zukunft aufgibt !"

„Berfluchte Zucht !" entrang es sich ihm, als er draußen war.
(gortfctwiifl folgt .)

Eine seltsame Pflegemutter. Pflegemütter sind im Tierreich, zumal
unter den Säugetieren ,tnd Vögeln, keine unbekannte Erscheinung. Man
iveiß, daß in den zoologischen Gärten z. B. Hunde sehr häufig als Ammen
von Löwen, Tigern usw. verwendet werden, und nicht minder bekannt ist
die Glucke als Pflegemutter einer Entenschar, oder die Grasmücke als Pflege¬
mutter des Kuckucks. Ter Fall , den unsere Aufnahme verführt : die Kuh
als Amme verwaister Lämmer, dürfte aber doch zu den Seltenheiten
gehören.

Eine neue Art von Wohnhäusern in Paris . In der Rue Vavin in
Paris macht man zurzeit mit dem Ban einer neuen Art von Wohnhäusern
einen Versuch. Die sechs Etagen der Häuser erheben sich terrassenförmig,
so daß jede Etage für sich einen Absatz bildet. Man will hierdurch erreichen,
daß die Bewohner sowohl mehr Licht erhalten, als auch eine bessere Luft.
Die Front der Häuser bildet einen eigenartigen Anblick.

Eine praktische Neuerung in, Straßenverkehr. Im Hamburger
Strnßen-Verkehr hat eine Neuerung Eingang gesunden, die sich in kurzer
Zeit viel Freunde verschafft hat. In Stadtgegenden , die weniger Verkehrs¬
mittel ausweisen, sind Automaten aufgestellt worden, die mit einer Auto¬
mobil-Zentrale in Verbindung stehen. Nach Einwurf eines Geldstückes
meldet sich die Zentrale , die das Auto nach der gewünschten Straße schickt)
der Automat gibt eine Marke heraus , die der Chauffeur in Zahlung nimmt.

Der Neu bau der Königlichen Bibliothek in Berlin. Am 22.  März
wurde das neue Herrn der Königlichen Bibliothek in Berlin, Unter den Linden,
neben der Universität feiner Bestimmung übergeben. Der gewaltige Sand
steinban, der eine Bauzeit von mehr als einem Jahrzehnt nötig hatte , ist
eine Schöpfung de? Geheimrats von Jl ;ne in Berlin. Er ivird neben der

Königlichen Bibliothek noch die Akademie der Wissenschvs'Ĥ rst^
Torotheenstraße zu die Universitätsbibliothekaufnehmsw, jj., r
gang befinden sich die drei Medaillons von Kaiser Wilbk!̂ Pj

und dem Großen Kurfürsten. Den wächug Midem Großen und uuu wtopeti aturp.iqien . trien » »f -„yjo'j
mittleren Baues schmückt ein Relief des Bildhauers Hernw-j, A
das die Huldigung von Technik und Kunst vor Athene
sonderes Interesse beansprucht der große Lesesaal, ein / V n«1'
34 Metern Höhe, da es sich hier uni Räumlichkeiten ll(,m
Bibliotheksbetriebbisher nicht kannte.

î l: 3E Allerlei
Galgenhumor. „Ihre Stellung als Reisender

zu bekommen, Sie sehen sehr frisch und gesund aus. f
| . ' " besKn 'l-8/

4
nl'-h'

I
„Na ja, man wird ja auch ineist an die frische Luft

So ähnlich. „Meine Frau ist riesig weichherzig, ~,f|t
weinen sieht, weint sie gleich mit !" — „Meine Frau istw
jemanden schimpfen hört, schinipst sie gleich mit !" D(t

Ein hübsches Scherzwort MottkeS. Diese? Scherze is
Schweigers, das einst in intimen Kreisen viel belacht
über jene Kreise nicht hinausgedrnngen. Bei einem der fl ^ L
im gastlichen Moltkeschen Hause, bei denen immer
Rauchen und Plaudern Ernst und Scherz in so w0Y>
zu Wort kamen, wurde einnial die Frage über die Emm. jjjÄ*
und Arten , sowie die Möglichkeit der Abstammung " „,1
Tier erörtert und dabei auch der Unterschiede zwisckw" hMt ^

rhe ,11tri , Kov TlnliMiiAvii ^ind . dv s)gedacht. SchließlichN'urde auch der Feldmarschall
Züge ans seiner Pfeife getan hatte, gefragt, welche
Mensch und Tier >vohl am markantesten erschiene,
bläffend erfolgte die Antwort : „Kein Tier raucht!"

1«

£ Gemeinnütziges
Brandblase» können, >venn sie groß sind, mit

angeschnittenund entleert werden. Die abgehobene
abgeschnitten lverden, sie bleibt sitzen und lvird am ^^jili>
salpetersaurem Wismut bestreut. Darüber kommt cw
mull, Watte und eine Binde. uzchlm kss

Nagleichniäßig ausgehende Bohnensaaten <l)Mä
höhnen) können noch durch eine Nachsaat ausgegücĥ ^ y,E ms
einfachen Nachsaat an Ort und Stelle im freien Lawe nC,ti [tf!
reichlich spät. Man muß' die Bohnen daher in lauww ^ ß"
.- -1---- — - -- —•» H , n)et0\vorquellen, oder was noch besser ist, man pflanze - ,
saat einige in Töpfe. Mit Topfballen zwisckiengepfŵ-
die Lücken füllen. Utlü.Ä ’' 1Brutapparate dürfen keiner heftigen Erschütterunĝ , «4̂

Eisenbahndämmen, Schmiedewer! „jger^u der Nähe von >>-"."— . ..„ly.- .
; halb ein schlechter Platz für die Brutmaschine. ®eI > ^

schütterungen kann deren Wirkung durch Unterlegen von .̂
platten unter die Füße des Apparates abgeschwächt

Logogriph.
Mit m zieh' ich durch deutsche Gauen,
Im Feld bin ich mit kr zu schauen,
Und ich erschein' als Bibelstadt,
Wenn man mir N gegeben hat.

Julius Falck.

*Z «f »Mt/
Tie Ersten Ä X >'
Tu findest fjjA1Den Mann , im c z-
Das Ganze wann |IU'

Kreuzrätsel.
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Tie Buchstaben obiger Figur
lind jo zu ordnen , daß die wag¬
rechten Reisten ergeben : isEina
Himmelsgegend . 2) Eine Stadt
in Marokko. 3, Eine Stadt in
Westfalen. 4) Eine Stadt in Ga¬
lizien. SrEine Stadt in Spa¬
nien 6) Ein Gewässer. ?> Ein

' Fl»ß in Bastern . — Die mitt>
!erc senkrechte Reche nennt ein
europäisches Land.

Laura Schlosse r.

Aiiflüsnngen
ves Logogriphs:  Ostern , Aftern. .

Nennen, Elle, Noerz (Wasserwiesel)

Auflösnmg folgt in

Berantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , ge
edru-kt>

von Greiner L Pfeiffer in
rnitgneV
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